Hannah und die Osterreisen

Obwohl es schon Frühling ist, hat es noch einmal viel geschneit und es ist ziemlich kalt geworden. Aus diesem Grund zieht sich Hannah die Bettdecke bis über beide Ohren. Die heutige Religionsstunde beschäftigt sie noch immer. Die Religionslehrerin hat von der Auferstehung Jesu erzählt und davon, dass Ostern das wichtigste und größte Fest der Christen ist; außerdem meint Frau Gurtner  - und das will ihr nicht und nicht in den Kopf gehen - , dass nicht nur die Apostel und die Menschen, die Jesus geheilt hat, Ostern spüren können, sondern auch wir. Bisher hat sie zwar die Aufregung vor und beim Nestersuchen, später dann die vielen Süßigkeiten im Bauch gespürt, aber Ostern selbst ... ? Da gibt’s nur eins: das Sternchen muss her! Um niemanden aufzuwecken schleicht sie sich leise zu ihrem Computer und tippt „sternchen@sky“ auf ihrer Tastatur. Kaum hat sie die „Enter-Taste“ gedrückt, sieht sie auch schon ein helles Leuchten in ihrem Zimmer.

„Hallo, mein kleiner Osterhase“, grüßt das Sternchen äußerst höflich und muss am meisten über diesen Scherz lachen.  „Hallo, Sternchen“ erwidert Hannah den Gruß und berichtet dem Sternchen von ihrem Problem.

„Da musst du dich auf eine längere Reise gefasst machen“, sagt das Sternchen nach einer kurzen Denkpause. 

„Das klingt ja wieder einmal sehr spannend“, bemerkt Hannah und schließt auch schon ihre Augen.

Ein Weilchen später spürt sie eine unglaubliche Hitze und hört viele Kinderstimmen. Als sie die Augen öffnet, findet sie sich in einem  Klassenzimmer wieder. Aber es sieht so ganz anders aus, als in ihrer Schule: die Kinder sitzen am Boden, die Wände sind in einem komischen Blau gestrichen, nur Fenster ohne Scheiben sind zu entdecken, auch keine Bilder und als Tafel wird ein schwarzes Brett verwendet. Da erst entdeckt Hannah das Mädchen, welches neben ihr sitzt.

„Ich bin Golka“, sagt diese und reicht ihr die Hand. Hannah fallen sofort die toll geflochtenen Haare auf und stellt sich ebenfalls vor. Ganz toll findet sie aber auch den Stoff, aus dem Golkas Kleid gemacht ist - echt knallige Farben, die fantastisch gut zur dunklen Haut von Golka passen.

„Weißt du“, sagt Golka stolz, „wir dürfen erst seit einem Jahr in diese Schule  hier gehen und freuen uns darüber sehr“. Da fallen ihr die vielen lachenden Gesichter auf, die es in ihrer Schule nicht gibt.

„Was“, staunt Hannah „bei euch müssen nicht alle Kinder in die Schule gehen?“ 

„Nein, nicht müssen - dürfen!“, erklärt Golka. „Der Großteil der Kinder hier muss bereits mit vier Jahren arbeiten gehen, weil die Eltern sonst zu wenig Geld verdienen, um Essen und andere wichtige Sachen kaufen zu können. Erst wenn die Leute aber lesen und schreiben lernen, können sie diese Ungerechtigkeiten auch ändern und diesem Elend entkommen“.

„Ich verstehe“, nickt Hannah nachdenklich und kann sich gerade noch von Golka verabschieden, da das Sternchen zum Aufbruch drängt. 

Als sie dieses mal ihre Augen öffnet, fallen ihr gleich die vielen Spielsachen auf, die sie umgeben. Ein Bub spielt gerade mit seiner Eisenbahn, als er erstaunt seinen Gast bemerkt und sie vorsichtig mustert.

„Was willst du denn hier“, fragt Sergej und steht auf. 

„Das wird dir zwar komisch vorkommen“, räuspert sich Hannah „ich will wissen, wie man Ostern spüren kann“. 

„Wirklich komisch“, schmunzelt Sergej und zeigt ihr dann ein Foto, das in einem bunten Bilderrahmen an der Wand hängt. „Weißt du“, sagt er, „das sind meine Eltern, obwohl sie eigentlich nicht meine Eltern sind“. 

„Wie geht denn das?“, antwortet Hannah. 

„Ich bin in einem Kinderheim groß geworden. Dort habe ich zwar Essen bekommen und wenn ich krank war Medikamente, aber niemand hat mich da gemocht und hat sich um mich gekümmert. Ich habe so oft davon geträumt, dass mich meine Eltern umarmen, sich zu mir ans Bett setzen, mit mir spielen, Ausflüge machen, also einfach wer da ist für mich. Als der Traum aus war, bin ich immer trauriger geworden und bin nur noch in meinem Bett gelegen. Eines Tages sind dann meine Eltern, die damals noch nicht meine Eltern waren, in das Kinderheim gekommen und haben nach einem kleinen Baby Ausschau gehalten, das sie adoptieren wollten. Als sie an meinem Bett vorbeigegangen sind, haben sie zu mir hergelacht und da konnte ich gar nichts anderes, als zurückzulachen. Wir haben uns gleich verstanden und so haben sie mich anstatt dem Baby mitgenommen. Seit diesem Tag ist mein Leben wunderschön.“ 

Hannah durchzuckt es, jetzt hat auch sie gespürt, wie Ostern ist. Voll Freude reicht sie sich Sergej ihre Hand, da erscheint auch schon wieder das Sternchen, um es zur letzten Station dieser Reise zu führen; wieder schließt sie die Augen. 

Kurze Zeit später fühlt sie eine angenehme Wärme und wunderbare Düfte legen sich in ihre Nase. Erstaunt blickt sie um sich und erkennt den See wieder, an dem sie schon sehr oft war. „Schau genau!" fordert sie das Sternchen auf - und wirklich, Hannah kann eine Menge entdecken. Aus der Schneedecke sticht etwas Grünes hervor, erstaunt betrachtet sie dieses zarte Gewächs und zum ersten Mal wird ihr dieses Wunder der Natur so richtig bewusst. „Es ist schon eigenartig“, denkt sie, „jedes Jahr wiederholt sich dieses tolle Schauspiel. Aus diesen faden Wiesen wird ein buntes Blumenmeer und die Bäume werden wieder grün. Die Kälte geht vorbei und die Wärme lockt die Menschen aus den Häusern und lässt sie wieder fröhlich lachen.“ 

„Wie viel ich heute gelernt habe“, sagt Hannah zu sich selbst und ist ganz verwundert darüber, dass Ostern wirklich gespürt werden kann. Müde gähnt sie vor sich hin. 

Da öffnet sich die Tür vom Kinderzimmer; Papa und Mama schauen noch nach den Kindern. Auf Hannahs Nachtkästchen  sehen sie ein kleines Stück Bleistift neben einer Spielzeuglok und einem saftig grünen Grashalm liegen. Als sie aber  bemerken, dass Hannah tief schläft, gehen sie verwundert aus dem Zimmer. Am Himmel leuchtet lächelnd der kleine Stern und flüstert leise: "Gute Nacht und frohe Ostern!"
